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DIE BERNER WOCHE

ev {^>rv»cliA Fora LiLLY ZJFE/FEL

Als sich Frau Cornelia zu Bett legte, hatte sie den
sehnlichen Wunsch, nie mehr aufwachen zu müssen. Mit
diesem Wunsche versuchte sie einzuschlafen, aber die
Sorgen waren stärker als die Müdigkeit. Und doch war
sie so müde! Und wenn noch etwas schwerer auf ihr lastete
als das Gewicht der furchtbaren Tage, die hinter ihr lagen,
dann war es das Wissen, dass sie keinen Weg in eine bessere
Zukunft sah. Sie legte sich, hin und löschte clas Licht.
„Wenn ich das Licht brennen lasse, kommt es mir vor
wie eine Lüge..." dachte sie. Alles in ihr selbst war
schwarz. Wenn das Zimmer dunkel war, stimmte ihre
Seele mit der Umwelt überein. Das brennende Licht aber
glich einer Verlockung, heiter zu sein, wo sie nur traurig
sein konnte, kam ihr wor wie eine Verhöhnung.

Wie komisch kamen ihr selbst solche Gedanken vor!
Sie beobachtete sich scharf und merkte, wie bereit sie war,
auf einen Seitenweg zu entwischen, nur um den Sorgen zu
entrinnen. So ist die Natur: Sie versteht es, mit gleich-
gültigen Nebensachen zu spielen, um die Hauptsachen ver-
gessen zu können. Sie philosophierte über ein trügerisches
Licht, das gelöscht werden müsse, damit die schwarze Seele
mit der schwarzen Nacht harmoniere. Wenn es ihr gelingt,
noch weiter seitwärts abzuzweigen, wird sie bald beim Belang-
losen landen, und über solch kleine Nichtigkeiten wird der
Schlaf fluten wie das Wasser über einen ganz flachen
Damm...

Aber die Sorgen brachen wieder durch. Cornelia hatte
ihren Mann verloren. Doch nicht dass er gestorben war,
quälte sie so sehr, als vielmehr die Umstände seines Todes.
Sie hatten seit zwei Jahren in einem gestörten Verhältnis
miteinander gelebt. Zwei Jahre lang! Mit einem Abenteuer
des Verstorbenen hatte das Verhängnis begonnen. Weiss
Gott, Cornelia gehörte nicht zu den eifersüchtigen Frauen.
Sie hätte sich jeder Kleinlichkeit geschämt. Alles, was sie

von ihrem Manne wünschte, war, dass er sie richtig ein-
schätze. Dass er wisse, wer sie sei. Er aber war heimliche
Wege gegangen, und als sie seine Geheimnisse wider Willen
entdeckte, stellte er sich wie ein dummer Junge, der sich
mit schlechtem Gewissen vor der eigenen Mutter verteidigt.
„Cornelia... ich habe deine Eifersucht gefürchtet... ich
wollte dich schonen... ganz einfach schonen..."

Dass er sie wahrhaftig nicht schonte, indem er sie für
kleinlich hielt. das verstand er nicht. Dass er ihr zehnmal
mehr zu leide tat, indem er sie so gering einschätzte, ging
ihm nicht auf. Er war ein Kindskopf! Schickte Cornelia,
um das Abenteuer, das er angefangen, zu beenden. Ja,
so war er! Cornelia musste mit der andern Frau reden,
musste ihr sagen, dass der Mann nicht mehr weiter wisse
und seine Beziehungen abzubrechen wünsche.

Warum aber war es nicht bei dem einen Abenteuer
geblieben Warum hatte die Kur nicht gewirkt Warum
glaubte der Mann ihr nicht mehr als vorher? Sie hatte
ihr doch gesagt, dass sie alles vertrage, ausser der Heimlich-
tuerei! Sie hatte ihn gebeten, jederzeit offen und frei zu
sein und es ihr wie einer Kameradin zu sagen, wenn ihm
ein Gesicht gefalle. Als er aber wieder schwieg und wieder
ertappt wurde, vermochte sie nicht wieder wie zum ersten
Mal den Kampf um sein besseres Selbst aufzunehmen. Das

war die Katastrophe. Sie wusste in, dieser schwarzen Nacht
genau, dass es damit begonnen hatte: Sie besass die Kraft
nicht mehr, den Kampf zum zweiten Mal zu kämpfen.

Umsonst war sie zu einem Psychiater gelaufen und
hatte ihm die Frage vorgelegt, warum ihr Mann lüge.
warum der Mann überhaupt lüge. Was ihr der Arzt ant-
wortete, verstand sie genau: „Ein junger Mensch, der sich

von der Mutter lösen muss, um zu einer andern Frau zu

kommen, hält seine erste Liebe in der Regel geheim. die
Mutter soll nun einmal nicht dabei sein. Gelingt ihm die
Lösung von der Mutter nicht, wiederholt er später seiner
Frau gegenüber das Spiel. Betrug und Heimlichkeit ge/zo>en

zu solchen Liebesaffären. ." Ja, Herr Doktor. das habe
ich verstanden, aber warum geben Sie mir die Kraft nicht
wieder Warum bin ich wie gelähmt Warum habe ich
keinen Willen mehr? Warum schaue ich gleichgültig zu?

Cornelia lag in der stummen Nacht und dachte nur
immer den einen Gedanken: Sie war in der Seele noch genau
so gleichgültig und kraftlos wie an jenem Tage, da sie
erfuhr, wie der Tote sie zum zweiten Male hintergangen.
Und eben dies war das Grauenvolle. Hätte sie getobt wie
eine Früchtehändlerin, der man die Körbe ausleert, hätte
sie der Rivalin das Gesicht zerkratzt, hätte sie ihren Mann
gestellt und mit Vorwürfen überfallen. dies alles wäre
gesund gewesen, hätte ihr selbst und wohl auch ihm ge-
holfen.

Auch ihm! Denn das wusste sie heute: Der Tote
brauchte ihre Hilfe, und sie konnte ihm nicht helfen. Er
hatte sich in eine Liebe verfangen, die an seine Natur allzu-
schwere Forderungen stellte. Zwischen seiner Pflicht als
Ehemann und Vater und seiner Leidenschaft für die un-
heimliche Frau, an die er sich gehängt, fand er den Weg
nicht. Sie hätte ihm die Hand reichen müssen. sie, seine
Kameradin. Von ihr musste er die Freiheit bekommen,
wenn dies nötig war, von ihm musste er die Deutung des
Rätsels jener Frau verlangen, das er nicht zu lösen verstand.
Aber sie, Cornelia, hatte versagt. Und er, im Wahne, dass
sie so hinfällig werde, weil er einer andern nachlaufe, wusste
zuletzt nur den einen Ausweg, den Ausweg in den Tod.

Die Müdigkeit siegte zuletzt über den Kreislauf der
schwarzen Gedanken, und der Schlaf übermannte die Seele.
Allein sie ruhte auch im Schlaf nicht. Die Träume jagten
sich und schreckten die Eingeschlummerte wieder und
wieder auf. Erst in den frühen Morgenstunden lösten andere
Bilder die schreckhaften Gesichte und Erinnerungen ab.
Sie stand an einem breiten Strom, mit einer Schar anderer
Menschen, die sie nicht kannte. Alle warteten auf eine

grosse Fähre, um übergesetzt zu werden. Am jenseitigen
Ufer stieg ein Hügel steil empor, und den schrägen Weg
hinan zog viel Volk, das schon das Wasser hinter sich hatte.
Zuoberst auf dem grünen Kamm des Hügels aber stand
ein Richter, der auf die Ankommenden wartete. Alle, die
an ihm vorbei kamen, beugten den Kopf, und der Richter
Hess entweder seine Hände auf ihren Nacken fallen, oder
er hob beide Hände in die Höhe. Wenn er die Hände
fallen Hess, Hefen die Getroffenen krumm und krank weiter.
Wenn er aber die Hände hob, bedeutete dies den Freispruch,
und jeder Freigesprochene schritt aufrecht und jung davon.

Cornelia trat in die Fähre, fuhr über das Wasser, stieg
mit den vielen Unbekannten den Hügel hinan. Dort stand
der Richter. Ihr Herz wollte zerspringen. Nun stand sie
ihm gegenüber, von Angesicht zu Angesicht. „Herr... du
weisst alles..." wollte sie sagen. Er aber hob langsam
die gefalteten Hände über seine Stirn, und sie durfte pas-
sieren.

Und sie wachte auf... mit einem seltsamen Gefühl.
Und sie hörte sich sprechen: „Herr... du weisst... du
weisst, warum ich die Kraft nicht fand..."

Durch die Vorhänge drang ein schwacher Lichtstrahl
ins dunkle Zimmer. Cornelia erschauerte. Sie fühlte das
leise Leuchten der Helligkeit bis zu innerst in die Seele,
und etwas in ihr brach auf und löste sich in einem neu
aufwallenden Gefühl.

^on

Vis siek krau kornelia ?u Lett leZts, katts sis äsn
seknlieken Wunsok, nik mskr aukwaeksn ^u müssen. Nit
äissein Wunsoke vsrsuekte sis ein^useklakon, aber äis
Aorten waren stärker als äis Nûâi^ksit. Dnä äoek war
sis so inüäs! Dnä wenn noek stwas sekwersr auk ikr lastete
gis äas Dswiekt äsr kurektbarsn DaZs, äis kintsr ikr laA'sn,
äann war es äas Wissen, äass sie deinen WsZ in eins bessere
^ukunkt sak. 3is ls^ts siek. kin nnä lösekts äas kiekt.
„Wenn iek äas kiekt brennen lasse, kommt es mir vor
wie sine knAS..." äaekts sis. Vlies in ikr sslkst war
sekwar?. Wenn äas /nmmsr ännksl war, stiinints ikrs
Assis init äsr Dmwslt üksrsin. Das krsnnsnäs kiekt aber
^iiek einer VsrloekunA, ksiter ?:u ssin, wo sie nur traurig
sein konnte, kam ikr wor wis eins Verköknun^.

Wie koinisek kamen ikr ssikst soieks Deäsnksn vor!
Ais beokaektsts siek sekark unä insrkts, wis ksrsit sie war,
auk einen Asitenws» ^u sntwiseksn, nur uin äsn Aorten ^u
sntrinnsn. Ao ist äis Katur: Ais vsrstekt es, init ^Isisk-
AüitiZsn Kskensaeksn ?u spielen, nin äis klauptsaoksn vsr-
Hessen 2u können. Ais pkilosopkisrte üdsr ein trüAerisekss
kiekt, äas Asiösekt wsräsn inüsss, äamit äis sekwar^s Assis
init äsr sekwar^en Insekt karmonisrs. Wenn es ikr AslinAt,
noek weiter seitwärts ak^uswsiAsn, wirä sie kalä kein» DslanA-
losen lsnäsn, nnä üksr soiek kisins KiektiZksiten wirä äsr
Aeklak klutsn wie äas Wasser üksr einen Aan? klaoksn
Damm.

Vksr äis AorAsn kraeksn wisäsr äurek. kornelia katts
ikrsn Nsnn verloren, Doek niekt äass er Asstorksn war,
quälte sis so sskr, sis visiinskr äis Dmstänäe seines Doäss.
Ais katten seit ?wsi äskrsn in sinsrn Asstörten Vsrkältnis
initsinanäsr gelebt. ^wei äakrs lanZ! Nit sinsin Vksnteusr
äes Vsrstorksnsn Kutte äas VsrkänAnis bsZonnsn. Weiss
Kott, kornelia Akkörts niekt ^u äsn sikersüektiAsn krausn.
Ais kätte siek jeder Kleinliekksit Assekämt. VIlss, was sis
von ikrem Nanns wünsekts, war, äass er sie riekti^ ein-
sekätxe. Dass er wisse, wer sie sei. kr aksr war ksiinkeks
WeM ASAan^en, unä als sie seine Klsksimnisss wiäsr Willen
entäsekte, stellte er siek wie ein äunnner äun^e, äsr siek
init seklsektem Dewisssn vor äsr eigenen Nutter verteidigt.
,,kornelia. iek kake äeins kiksrsuekt gekürektet. iek
wollte äiek sekonen. gan^ sinkaek sekonen..."

Dass er sie wskrkaktig niekt sekonts, inäsin er sie kür
klsinliek kielt. äas vsrstanä er niekt. Dass er ikr ?eknmal
inekr ^u Isiäs tat, inäsin er sie so gering einsekät^ts, ging
ikin niekt auk kr war sin Kinäskopk! Aekiekts Lornvlia,
uin äas Vksntsusr, äas er sngskangsn, ?u ksenäsn. äs,
so war er! kornelia inusste nnt äsr gnäsrn krau rsäen,
musste ikr sagen, äass äsr Nann niekt inekr weiter wisse
unä seine lZs^iskungsn ak^ukreeken wünseks.

Waruin aksr war es niekt ksi äein einen Vksntsusr
gekliekvn? Waruin katts äis Kur niekt gewirkt? Warum
glaubte äsr Nann ikr niekt mskr als vorksr? Ais katte
ikr äoek Assaut, äass sie alles vertrage, ausser äsr klsimliek-
tusrsi! Ais katts ikn Asketen, jsäer^sit oläen unä krei ?u
sein unä es ikr wie einer Kaineraäin ?u saASN, wenn ikm
ein Kssiekt Askalle. Ws er aksr wisäsr sekwisA unä wisäsr
ertappt wuräs, vsrinookts sie niekt wieäsr wie ^um ersten
Nal äsn Ksinpk um sein kesssrss Aslbst aàunskmsn. k>ss

war äis Katastropke. Ais wusste in. äiessr sekwar^en klaekt
Aenau, äass ss äamit ke^onnsn katts: 8ie ksssss äis krakt
uiekt mskr, äsn kampk 2um Zweiten Nal ?u kämpksn.

kmsonst war sis ?u einem ?s)nkiatsr Zelauksn unä
katts ikm äis kraAS vor^slsAt, warum ikr Nann lü^s.
warum äsr Nann üksrkaupt lü^s. Was ikr äsr W?t ant-
wertste, vsrstanä sie Zsnau: ,,Kin junger Nsnsek, äer siek

von äsr Nuttsr lösen muss, um ?u einer anäsrn krau -m

kommen, kalt seine ersts kieke in äsr ksZel Asksim. äis
Nuttsr soll nun sinmal niekt äaksi sein. Kelin^t ikm äie
kösunA von äsr Nuttsr niekt, wieäsrkolt er später ssiner
krau ASAsnüker äas Apiel. IZstruA unä kleimliekkeit ^s/iörsn
2U soloksn kisksssiäären. ." äs, KIsrr Doktor. äas kake
iek vsrstanäsn, aksr warum Asksn Ais mir äis Krakt niekt
wieäsr? Warum kin iek wie Asläkmt? Warum kake iek
keinen Willen mskr? Warum sekaue iek AleiekAültiA ?u?

kornelia laA in äsr stummen l>lgekt unä äaekte nur
immer äsn einen Deäsnksn: Am war in äsr Aeele noek Asnau
so ^lsiek^ültiA unä kraktlos wie an ^'snsm ksZs, äa sie
srkukr, wie äsr Kote sie 2um Zweiten Nals kinterZanAsn.
Dnä eben äiss war äas Drauenvolls. läätte sie ^stokt wie
eins krüektekänälsrin, äsr man äis Körke ausleert, kätte
sie äsr kìivskn äas Desiekt ^srkrat^t, kätte sie ikrsn Nann
Asstsllt unä mit Vorwürksn üksrkallsn. äiss alles wäre
Assunä gewesen, kätte ikr sslkst unä wokl suek ikm Ze-
kolken.

^uek ikm! Denn äas wusste sie keute: Dsr Kote
krsuekte ikrs Dilke, unä sie konnte ikm niekt kelksn. kr
katts siek in eins Kieke verkanten, äis an seins klatur aIDm
sekwsrs koräsrunAsn sdellts. Xwiseksn seiner kkliekt als
kksmann unä Vater unä seiner ksiäsnsekakt kür äis un»
keimlieks krau, an äis er siek AökäiiAt, kanä er äsn WsA
niekt. Ais kätte ikm äis kanä rsieksn müsssn. «ks, seine
Kamersäin. Von ikr musste er äie krsikeit kekommsn,
wenn äiss nötiZ war, von ikm musste er äis DsutunZ äes
lkätssls jsnsr krau verlanAsn, äas er niekt ?u läsen vsrstanä.
Vksr sie, kornelia, katts versagt, knä er, im Wakns, äass
sie so kinkälliA wsräs, wsil sr sinsr anäsrn nâekiauke, wusste
?ulst2t nur äsn sinsn VuswsA, äsn VuswsA in äsn Koä.

Die Nüäi^ksit sisAts ?ulst2t üksr äsn Krsislauk äsr
sekwar?ön Keäanksn, unä äsr Aeklak üksrmannte äis Assis.
Vllsin sis rukte auek im Aeklak niekt. Die krsume ^aZten
siek unä sekrsekten äis kin^eseklummerte wieäsr unä
wisäsr auk. krst in äsn krüken NorAsnstunäen lösten anäsrs
kiläsr äis sekreekkakten Dssiekts unä krinnerunAsn ak.
Ais stanä an einem krsitsn Atrom, mit einer Aekar anäerer
Nsnseksn, äie sie niekt kannte. VIls warteten auk eins
grosse käkre, um üksr^ssot^t ^u wsräsn. ^Vm jsnssitiZsn
Dksr stieA sin lküAel steil empor, unä äen sekräASN WsA
kinan ?0A viel Volk, äas sekon äas Wasser kintsr siek katte.
^uoksrst auk äsm grünen Kamm äes IIÜAsls aber stanä
sin läiektsr, äer auk äie ^.nkommsnäen wartete. VIIs, äis
an ikm vorbei kamen, ksuAten äsn kopk, unä äer läiektsr
liess entweäsr seine Dänäs auk ikrsn Kaeken kalisn, oäer
sr kok bsiäs Dänäe in äis Ilöke. Wenn er äie klänäs
kalisn liess, lisksn äis Kstrokkensn krumm unä Krank weiter.
Wenn er aksr äis Ilänäe kok, ksäsutsts äiss äsn krsispruek,
unä ^'eäsr kreiAssproeksns sekritt aukrsekt unä ^unA äavon.

kornelia trat in äis käkre, kukr über äas Wasser, stieZ
mit äsn vielen Dnkekanntsn äen IIü^sI kinan. Dort stanä
äer Diekter. Ikr Her? wollte ^ersprinAsn. IXun stanä sis
ikm ASAönüker, von Vn^ssiekt ?u ^NAssiskt. ,,IIsrr... äu
weisst alles..." wollte sie saZsn. Dr aksr kok langsam
äis ^ekalteten Dänäe über seins Atirn, unä sis äurkts pas»
sieren.

Dnä sie waskte auk... mit einem seltsamen Klekükl.
Dnä sie körte siek sprsoksn: ,,Dsrr. äu weisst... äu
weisst, warum iek äis Krakt niekt kanä..."

Durek äis Vorkaute äranA ein sekwaeksr Diektstrakl
ins äunkle Zimmer, kornelia ersskauerts. Ais küklts äas
lsiss Deuektsn äer Delli^ksit bis ?u innerst in äie Assis,
unä etwas in ikr kraok auk unä löste siek in sinsm neu
aukwallsnäsn klskükl.
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